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Deutschlands Stellungnahme
zur Zriedetiøtionferenz

Um Deutschland soviel als nur irgend möglich vor den
schlimmen Folgen eines Gewalt« und Diktierfriedens zu schützen,
muß die deutsche Reiehsregierung schon j-tzt zu der Friedens-
konferenz Stellung nehmen. Es ist dies in politisch sehr kluger
Weise dadurch geschehen, daß Deutschland selbst eine Geschäfts-
stelle für die Friedensvsrhandlungen schon seit längerer« Zeit ein-
gerichtet hat und daß in derselben unter der Leitung des Aus-
wättigen Amtes aud Sachverständige aus allen Wirtsehaftskreifm
gehöxt werden. Es werden nun aber auch in dieser Geschäfts-
stelle für die Friedensverhandlsngen alle diejenigen Fragen er-
wogen- welche auf der eigentlichen Friedenskonferenz eine Rolle
spielen werden. Es gehören zu diesen Fragen hauptfächlieh auch
die Zukunft des linksrheinischen Gebietes und die Regelung unserer
Streitigkeiten mit Polen. Wie man erfährt, hat in der betref-
fenden deuifchen Konferenz eine vollständige Einigkeit darüber
geherrscht, daß das linksrheinische Gebiet nicht von  Deutschen
Reiche losgetrennt und aurh das Rheinland nicht zu einem so-
genannten neutralen Pufferstaate gemacht werden darf, denn da«
durch würde die Einheit des Deutschen Reiches und des deutschen
Wirtschaftslebens auf das Schwerste gefchädigt werden. Ferner
gilt es in der deutschen Konferenz über die Vorbereitung zur
Ftiedensfrage aud die unversehäntten Zumutungen der Polen
zurückzuweisem da die Bestrebungen der Polen aud auf eine
Einverleibung Weüpreußens nebst Danzig in das künftige pol-
nifde Reich gerichtet find.- Die beutfden Bespreehungen haben
zur Rüclcoeisung der polnisehen Ländergier dahin geführt, den
Polen zu beweisen, daß an der ganzen unteren Weichsel über-
haupt keine Polen wohnen, alfo eineLostrennung der Gebiete
der unteren Weichfel von Deutschland eine Unmöglichkeit gegen-
über den Wilsonschen Friedensgrundlagen fein würde. Prinzipiell
von der größten Bedeutung für die Stellungnahme Deutschlands
zur Ftiedenskonferenz ist aber die Erklärung des Vosfißenden in
der deutschen Geschäftsstelle für die Friedensverhandlungem welche
dahin lautet, daß Deutschland von den 14 Punkten der Friedens-
grundlagen des Präsidenten Wilson unter keinen Umständen
zurücktreten kann. am: Fciedensgrundlagen waren die Bedin-
gung für die Annahme der schweren Waffenstillstandsbedingungen
durch Deutschland, und die Wilsonschen Ftiedensgrundlagen send
überhaupt von allen kriegführenden Mäehten als die Voraus-
setzung für gedeihliche Ftiedensverhandlungen angenommen wor-
den. Also müssen sie aud aufrecht erhalten werden« wenn das
Friedenswerk wirklich zu einem gedeihlichen Frieden führen fall.
Jn der Praxis wird nun, wie die Telegrapbin Uaion aus den
streifen der deutschen Friedenskommiffion erfahren hat. die Stel-
lungnahnee Deutschlands zur Friedenskonferenz hauptsächlich noch
darin bestehen w,üssen, daß Deutschland ein Maxiwalprogratnm
für die Friedenskonferenz fertigftellt. Dieses Maxiwalprogramm
soll den Feinden Deutschlands zeigen, daß Deutschland durch ein
großes Entgegenkommen die Ruhe und den Frieden in der Welt
und besonders in Europa herstellen und siützen helfen will, daß
aber über dieses Entgegenkomwen hinaus Deutschlands ganze
Entwickelung und Zukunft erschüttert werden würde. Als eine
der wichtigsten Kundgehungen Deutschlands für seine Stellung-
nahme zur Friedeuskonferenz ist schließlich aher auch die Er-
klärung an betrachten, welche der Ministerpräsident Seheidemann
am 13. März gegenüber den französischen Bestrebungen bezüglich
der Losreißung linksrheinifcher Gebiete vom Deutschen Reiche
abgegeben hat. Die deutsche Rckehsregierung sieht in diesen Be-
strebungen Frankreichs einen durch nichts gerechtfertigten Versioß
gegen das allgemein anerkannte Nationalitätenprinzip und eine
unerhörte Vergewaltigung des einheitlieh fühlenden deutschen
Volkes. Die Nattonalversawwlung ßimmte dieser Erklärung
der Reichsregierung vollständig zu, und ist dadurch die Richt-
linie für die Stellung Deutschlands zur Fciedenskonferenz scharf
und klar vorgezeiehnet und aud nochmals unterstrichen worden.
weutfdlanb wird einen Reehtsfrieden nad den Wilsonsehen
Friedensgruudlagen annehmen, aber burd keinen Eewaltfrieden
sich seiner Rechte berauben lassen.

Der Lebensmitteln-ertrag
mit dem Verband-e.

monatlich 870 000 Tonnen Lebensmittel
_ für Deutschland.

Auslieferung der gesamten Handelsflottr.
- Das Brüsfeler Abtei-wen.

Bei-raten und Forderungen.
Will. Berlin, 15. März. Rath dem Ahlowmen über

die Lebensmitteloersorguug Deutschlands soll Deutschland, so«

bald die Schiffe bereit find- in See zu gehen und sobald die
Bqahluna geregelt ist, die ersten Lebensmittel in Höhe von
270000 Tom» spspkx geliefert erhalten. Weiter hat e! ba!
Nicht, monatlieh bis zu 370000 Tonnen Nahrungsmittel zu
kaufen und zwar in den feindltehen und neutralen Ländern.
Dabei wird die Einfuhr von Fischen aus europäisehen Ländern
und von Gemüfe nicht in Anrechnung qebradt.

wie Einschränkungen des Fisehfan gs in der Ostsee werden
aufgehoben. Ydie deutsche Regierung erklärte� sich bereit, ein
Depot von 11 Millionen Pfd. Sterling in Brüssel zu hinterlegen,
damit mit der Lsbensmittellieferung sofort begonnen wird.

Aus dem Hang, 16. März. »Hollands Nieuwe Büro«
meidet: E« werden 30000 Tonnen Sehweinefleiseh unb
250000 Büchsen kondenfierte Milch, die in Rotterdam zur
Verladung bereit liegen. wahrscheinlich in nächster Woche nad
Deutschland abgehen können.

Was niemand für möglich hielt, ist also doch Tatsache ge-
worden: Die ganze deutsche Zandeliflotte wird zu ungewissem
Schicksal herausgegeben und die Entente garantiert dafür nur
eine erste Lieferung von 270000 Tonnen, also einen Tropfen
auf den heißen Stein. All-s weitere ist keine Lieferpflieht mehr,
sondern Einfuhrerlaubais, also im Grunde nur Milderung der
Blockadn Wir: dürfen künftig nur monatlich 370000 Tonnen
gleich 7400000 Zentner Lebensmittel einführen, was auf ben
einzelnen Kopf unserer 70 Millionen ungefähr 10 Pfund aus-
macht. Diese 10 Pfund monatlide Eknährungszulage müssen
wir vom Gegner: und von den Neutralen kaufen und zwar bar.
Die Zadlungsmittel find uns vorgeschrieben. Die Preise siad
nicht fefigeseßn Silber sieb ein Ring der Verkäufery so kann die
Ware so teuer werden, daß sie für die breite Masse des Volkes
unersehwinglieh wird. Würde fid die Liefervflieht der Entente
auf diese monatliehe Zubuße erstrecken, so wüßte man wenigstens,
woran man iß. So bleibt aber alles im Ungewifsem Ueber
die Schiffe zur Herbeischasfung der Ware haben wir keine Gewalt
mehr. Die Entente unternimmt ja damit die »Weliversorgung«.
Wie· werden also vieles schon deshalb von Gegnern und Neu«
tralen auf dem Festlande eiukaufen müssen, weil uns für die Verstarb-
tung aus den Produktionslä idern und Rolonien die Schiffe fehlen.

Die Fallftrickitz die Erzberger in Trier gelegt worden find,
haben ihre Sehuldigkeit getan. Alles andere hat nur nod orna-
mentale Bedeutung. Die deutsche Handelsflotth die vor dem
Kriege die zweitgrößte der Erde war, der stärkste Tragpfeiler
unseres Außenhandelh wird den Feinden überlassen, ohne daß
wir mehr als papierne Versprechungen dafür erhalten. So
enipuppt sieh der Wasfesnsiillftand immer schärfer als eine· plan-
mäßige Verniehtung der deutschen Wirtfchaft und der deutschen
Volkskraft. Was die Feinde mit unseren Schlffen beginnen, hat
für uns weniger Bedeutung, als wie wir in Zukunft von frem-
der Flagge unabhängig unsere Einfuhr und Ausfuhr bewältigen
folIen. Es ist nicht einmal ein schwachen sondern gar kein Trost,
daß die Flotte einstweilen nur für Rechnung der Verbündeten
fährt. m:  Entwicklung ist ja« klar abzusehen. Wenn im
Rahmen des Friedensvertrages die Entsehädigungsforderungen
kommen, so werden die Handelsfehiffe eben all Øsiisvkekstutls
berrednet, was um so einfader ist, als sie sieh in Pfandvers
ftrickung befinden.

Daß ein Wirtscbaftsvolk wie das deutsche, das auf den
Ueberseeverkehr geradeso angewiesen ist wie auf die Bebauung
seiner heimisehen Felder, um das Verkehrsmittel feiner Handels«
flotte gebradt werden darf, ist in dieser an Völkerreehtsbrüehen
reichen Zeit einer der fdlltnmfien. Das Völker-recht stellt doch
nicht nur eine Sammlung von Reehteregeln dar, es ist der Jn-
begriff beffen, was die Völker als Voraussitzung des Lebens
notwendig haben. Dazu gehört auch, daß fie Handel treiben,
zumal dann, wenn von diesem Handel die Ernährung eines
Teiles der Nation abhängig ist. Einem Volke die Dandeleflotte
rauben, ist nicht nur obllerredtlwibrig, sondern aud ein Rück«
fall in die abfdeulidfte Barharei. Der Hinweis auf den U-Boot-
Krieg verfängt nicht. Abgesehen davon, daß er eine aufge-
zwungene Kriegsmaßnahme als Folge der völkerreehtswidrtgen
Blockade war, brauchte der llsBootsltrieg nicht unbedingt die
feindlichen Oandeltflotten zu zerstören. Sie hätten sieh auch nicht
der Gefahr, torpediert zu werden, auszufegen brauchen, was
militärifeh und politisch dann zu Friedensverbandlungen hätte
führen müssen, was ja aud die Absicht des UsBootsürieges war.

Unsere Regierung scheint die Tragweite dersbedingungslofen
Auslieferung der handelsflotte nicht übersehen zu haben. Ei·
halten wir die Flotte nicht zurück, was wahrscheinlich ist, so sind
wir für unsere künftige Aus· und Einfuhr auf Jahre hinaus
anderen Völkern auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. Diese
anderen Völker sind in der Hauptsache die Teilnehmer des Viel«
verbannt. die also für eben diese flottenlose Zeit nad Gefallen
und Bedarf die hungersehrauhen gegen uns anziehen können.

Besehlüsse mitteilen.

Zum wenigsten ist zu verlangen, daß die Einzelheiten des Flotten·
abkommens unverzüglich bekannt gegeben werden.

Das deutsche Volk merkt dem Brüfseler Ahkommen bereits
an, daß uns die Feinde auf weite Sieht hinaus nur so viel
essen lassen wollen, als-wir unbedingt brauchen, um nicht arbeits-
unfähig, also für die Zwecke der Entente unbrauchbar zu werden.
Dieser Zustand wäre unerträglich. Rein stimmungsmäßig schon
unhaltbar. Und gegenüber dieser Sorge, die das Brüsseler Ah«
kommen auslölh vetsehlägt die Beseitigung gewisser Kriegs-
sehranken wenig. So soll der Fischfang in der Oflsee sofort
aufgenommen, die Einfuhr von Fischen aus Fängen in euro-
päifchen Geseässern und die Einfuhr von Gemüfen auf das
monatlithe Qxrantum von 370000 Tonnen nidt angerednet
werden. Aber auf diese Ncvendinge kommt e! nidt an. wie
Hauptsache: ist die Wiederherstellung unserer Bewegungsfreiheit
auf dem Weltmarkh Und diese wird gerade durch das Brüsseler
Abkomknen auf das grausamste bintertrieben. Statt sich mit
der militärisehen Macht zu begnügen und damit ihre Kriegsziele
durchzusehen, baut die Entente ein überaus gekünsteltes Wirt-
schaftssystem auf, mit dem sie uns in dauernder Sklavenschwäche
und Fronarbeit zu erhalten hofft.

Sie wird sieh täuschen! ie Wirtschaft eines Volkes läßt
fid nidt auf bie Dauer fehematisieren und laliulieren. Sehr
wahrscheinlich ist das Brüsseler Abkommen aud nur eine Fesseh
die man uns anlegt, um uns für den Vorfrieden gefügig zu
machen. Ja den Friedensverhandlungen werden unsere Unter«
händler zum Gegner zu sprechen haben: Trefft eure militärisehen
Maßnahmen, stellt eure politischen Forderungen. Aber im
übrigen: Gebt uns Wirtschaftsfreihelti Jhr werdet dabei selber
besser ahsehneiden als mit allen papiernen Bedingungen und
Rationierungem Rein Friede ohne sofortige vollßändige Auf·
hebung ieglider Blockadr.s «

Einzelheiten des Sklbkomieeens
Hang, 18. März. Bin! Paris wird gemeldet: Ueber den

Inhalt des in Brüfsel zwischen Deutschland und den Alliierten
abgesehlossenen Abkommens werden fegt nähere Einzelheiten be·
konnt. Ueber die Auslieferung der Schiffe verlangt, daß die
Handeliflotte innerhalb dreißig Tagen abgegeben sein muß.
9 Passagierdampferz darunter der »Ji-perator«, werden Amerika
übergeben. Die Uebergahe dieser Schiffe hat bereits innerhalb
drei Tagen zu erfolgen. Diese Schiffe erhalten amerikanifche
Besatzungem Die Alliierten haben weiter Deutschland eine Liste
von Erzeugnissen unterbreitet, bie e! nidt ausführen darf, um
den Wettbewerb mit den Erzeugnissen der Industrien Frankreichh
Belgiens unb anderen Ländern auszusehaltem

Hang, 18. März. Ueber das Brüfseler Ahkommen verlauten
in Paris nod folgende Einzelheiten: Die deutschen Schiffe in
Südamerika und Holländischisndien werden mit beutfder Be«
mannung nach Europa kommen, aber unter alliierter Flagge.
Der deutsche Antrag, eine nicht garantierte Anleihe von Amerika
zu erhalten, wurde abgelehnt. Während die Blockade für Lebens«
mittel aufgehoben wird, bleibt sie für Rohmaterialien bestehen.

Das 3-5:�? «« &#39; « »
· Ptefseftimmen

Berlin, 17. man. Zum Leoensmlttelabkommen sagt der
»Vorwärts«: Mit Ausnahme der eriien 270 O00 Tonnen über-
nimmt die Entente keinerlei Lieferunasverpflictstungem sondern
gestattet nur die Einfuhr. Wir müssen alfo das Ausland an
der Ausfuhr von Lebensmitteln nach Deutschland interessieren.
Das können wir nur dadurch, daß wir eine dem Auslande er·
wünschte Gegenleistung als Zahlung in Aussicht stellen. Nur
durch starke industrielle Produktion können wir erreichen, daß
aus der bloßen Einfuhrmögliehkeit eine wirkliche Einfuhr wird.
Die industrielle Arbeiterschaft ist es, die seht, wenn aud indirekt,
für Deutschland Butter und Spec! erzeugen kann und muß.
Jndustriestreik iß fest lgrar�reil. � Die »Freiheit« berichtet:
Nach dem, was bisher über die Preise der einzuführenden Lebend«
mittel bekannt geworden ist, ist nicht daran zu zweifeln, daß iie
sehr bod fein werden. Die Tonne Weizen wird sich auf 1000
Mk. stellen, also das wreifade des Jnlaitdshöehfipreises betragen.
Einsehließlich durch Transports und Verteilungskoften würde
deshalb das Brot das Vierfache des jetzigen Jnlandspkeisesleiten, wenn die Bevölkerung den Auslandspreis voll bezahlenmit te.

Unterzeichneten-g des Iriedeusabkowweus gegen
Ostern erwartet.

Graf, 17. man. Einem Pariser Blatt zufolge werden
die Alliierten im April den deutschen Bevollmächtigten ihre»

Die Verhandlungen würden in Verfailles
stattfinden, wo gegen Ostern das Friedensahkomiueit unterzeiehnet� I«



herben hürbe, das dann den Parlamenten zur Bestätigung
vorgelegt werden müsse.

Rusfische Wiihlereien in Deutschland.
Die Rgitation der Bolsehewifien und Spartakisten in Deutsch-

land fließt, wie das dazu isötiae Geld, aus ruisifchen Quellen.
Ueberall stößt man auf russisehe Sendlinge, die unser Vaterland
mit einem Riß von Aaitatoren und Verschniörern überzogen haben.
Jn einem Berliner Blatt erschienen soeben Ueußeruugen einer
unter vielen Schwierigkeiten aus Rußland gefloheuen und gegen.
wärtig in Berlin weilenden Siaifin, die im Hinblick auf die
Mitwirkung ruisischer Bolschewisien bei den Spartakusumtrleben
in Deutschland besondere Bsachtnng verdienen. Die Rusfin sagte:

»Ich verstehe nicht, daß ihr Deutsihen die Rassen über die
Grenze laßt. Als wir mit dem Zug die Grenze überschritten,
war er vollgestopst mit ruisisehen Boisehewistery und keiner nahm
sich die Mühe, nur die Passe zu prüfen. Hier im Zentrum von
Berlin treffe ich sie zu Hunderten, im erdfarbenen Rock des Soldaten,
im typischen Bolsehewistectiostüm � Sehirmmüße und lang
hängendem Sehnt. Jn den Gute! der Friedriehstraßy in den
Bräus der Gegend find wahre Hothburgen des Bolsehewtsmus
man hört mehr russiseb als beutfib. Jn den Läden treffe itb
zfie, Ueberzieher und Inzüge tausend, das Portefeuille gespickt
mit Tausendmark-Scheinen. Und wie wehrt ihr euch gagegeni
Unterschätzt fie nicht, die rote Gefahr, sie droht unmittelbarer g«
als seinerzeit die gelbel Und in eurem alten Kulturland ist
mehr zu zerstören als in Sin�lanb." Sie Russin wies dann
auf Statten hin, das mit Strenge jeden russisehen Zuzug verhindert:
»Ich bemühe mich seit Wochen vergebens, die Reise-Erlaubnis
sür Italien zu bekommen, obaleich mein Haus dort steht, obgleich
ich ei: slußreiche Freunde dort habe, die sür meine antibolsthewiitisehe
Gesinnung bürgen. Die demokratischen Sizilianer lassen keinen
Rassen herein, aus Angst vor der Insteekungsgefahtn Spielt
nicht mit dem Feuer, ihr Deutschen l«

In Berlin sind bei dem legten Svartakusaufruhry so wurde
gemeldet, 200 Rassen, die unangemeldet im Scheunenviertel
haußen, verhastet worden, weil sie sieh nicht ausweisen konnten.
Es ifi anzunehmen, daß dies ein Teil der Hilfskräste Radeks
bei der Organisation des Bolsehewismus in Deutschland gewesen
ist. Der berüehtigte Radek selbst ist, nachdem er unter den
Augen der Regierung wochenlang, auch öffentlich, sein gefährliche!
Handwerk getrieben hatte, erst so svät verhaftet.worden, daß er
�- wie erwiesen ist � sogar den Märzaufruhr der Spartakilien
in Berlin hat vorbereiten können. Wird nun, wo unser Haus
schon beinahe lichterloh brennt, die unbegreisliche Rats-ficht der
leitenden Kreise gegen die rufsische Umtriebe ein Ende haben?

Spartakistische Waffeulager im Walde.
Wie die ,,Vosstiche Zeitung« erfährt, wurden bei einer

Durehsuehung nes Ratinger Waldes im RegierungsbezirkDüssels
dorf drei Waffe-kluger der Spartakiften entdeckt, darunter ein
fesigemauerter Unterstand Jnsgesamt fand man im Walde drei
Masehlnengewehrtz 120 Gewebre und über 20000 Patronen,
von denen ein erheblicher Teil in Dum-Dum-Geschoss-s umgewandelt
war. Die Berliner Bahnhöfe haben gegenwärtig starte Besatzungen
dar« Regierungstruppen erhalten, um dem Waffenschmuggel
ein Ende zu machen. Es in bekannt geworden, daß von Küstrin
aus aufLaftwagen, namentlich aber durch die Eisenbahn, größere
Mengen Gewehre und Hantgranaten nach Berlin befördert werden
sollen. Bei Durchsuehungen von Reisenden auf Waffen wurde
auf dem Stblesifäzen Bahnhof eine ganze Anzahl zweifelhaster
Elemente festgenommen, Rassen und Polen, die ohne stiehhaltige
Gründe nach Berlin zu gelangen rersuchtem Jn Kossern und
Kisten wurden bereits größere Mengen Waffen gefunden nnd
beschlagnahmd

Was die Verbaudskommissin in Posen sah.
Bcombekg 17. März. Die Begrüßung der Verbands-

kommission in Posen ist, wie Iugenzeugen berlchtew erheblich
anders eingefallen, als die polnistben Zitungen darüber zu er-
zählen wußten. Bei der Fahrt vom Bahnhos zum Schloß kam
die VerbündeteinKommission aueh am BismarksDenkmal vorbei,
das über und� über mit polnischen Fäbnehen behängt war. Huf
einer Fahne standen in polnisther Sprache die Worte: »Das
haben wir Dir zu verdanken.« Inseheinend waren die Polen
auf diese Kuliurtat besonders stolz. Um so gedrüekter wurde
ihre Stimmung, als ein zu dieser Kommission gehötender Imerikaner
die Beseitigung des Plunders befahl, was auch sofort erfolgte.

Jm Laufe des weiteren Tages erlebten die Polen eine neue
Semiitigung. Nach der Rede des französischen Botschafiers, der
Frankreichs große Shmpathien sür die Polen ausdrückt» äußerte
sich und; der amerikanische Delegierte mit etwa folgenden Worten: .
»Ich, sowie die anderen Herren der Kommission haben auf
unserer Durchreise dureh die Provinz und Stadt Posen sehr
viel gesehen, dieses alles ist jedoch das Werk der Deutschen ge-
wesen. Nun möchten wir gern auch erfahren, was die polntsehe
Wdhlfahttsvflege für die Provinz sowie für die Stadt felbst
getan bat." Auf diese Aufforderung blieben die Polen die
Antwort schuldig. Wie von anderer Seite mitgeteilt wird, hat
sieh der amerikanische Delegierte im Gegensaß zu den französischen
und italienischen Vertretern sehr freundlich und entgegenkommend
gegen die deutsche Delegation gezeigt.

Gegen die Auslieferung des Kaisers.
Hang, 16. Mart. Jn der Ersten Kammer erklärte Professor

Wittwe-on, er protestiere gegen jedes Eingehen der Regierung
auf ein Gesueh um Auslieferung des Deutschen Kaisers, gleich-
gültig, wie diese Absicht begründet sein würde. Der Justiz-
minisier antwortete, daß allein das Gesetz bei der Beurteilung
eines derartigen Gesuehs entscheidend sein werde.

Protest gegen die tschechischen Gewalttaten.
Wien, 16. März. Die Stadt Wien veranftaltete heute

eine eindrucksvolle Trauerkundgebung sür die Ovfer der Er«
eignifse in den ersten Märztagen in DeutfäpBöhmen und im
Sudetenland. Jn allen Versammlungen wurden einstimmig
Entschließungen gefaßt, nicht eher zu ruhen, als bis dem
deutfchen Volke in Böhmen und im Sudetenland sein Recht und
seine Freiheit werde. Gewaltige Züge bewegten sieh zum schwarz
geflaggten Rathaus und zum Parlament, wo Bürgermeister
Welskirchner und Ibgeordneter Sehueisf zum Volke sprachen. »
Ibgeordneter Hillebrand dantte Namens der Deutschen in

O�

_ eine grundsätzliche Aenderung eintreten.

Böhmen für die Kundgebung der Wiener. Er erklärte, die
Deutschen müßte« ihre Freiheit erringen, koste es was es wolle,
und Sühne schaffen sür die Opfer tstheelzisther Gewalt.

Wilfon gegen den Dilitatfrieden?
Lugano, 17. März.  Post.! Nach einer Meldung der

Turiner ,,Statnpa« aus Paris, hat Wilson auf der Pariser
Konferenz energisch Einfvruch gegen eine Vergewaltigung Deutsch-
lands erhoben. Er erklärte, nicht zugeben zu können, daß Deutsch-
land Bedingungen auferlegt werden, die einen raschen Wieder-
aufschwung seiner Produktionsfähigkeit unmöglich machen.

Die siidslawische Frage.
Agram  Kroatien!, 17. März. Ruf bie Nachricht bezüglich

der Entscheidung der  Entente in ber italienifckyslawifthen Frage
zu ungunften der Südslawen hin, veranstaltete die Irbeitersihast
aroße Kundgebungem Es wurden italienische Fahnen verbrannt.
Das Theater wurde gesehlo n; der Jntendant erklärte dem �sse
Publikum, daß in Paris mit einem italienischen Dolehe das
Herz Südflawiens getroffen worden sei.

Sie beiderseitigen Verluste zur See.
Die .Ttmes« bringt aus autoritativer Quelle folgende An·

ben über: die Verluste zur See, die beide Seiten erlitten haben:
Schisfeklasse England Frankreich Italien Japan Amerika

Scblaehtsehisfe 13 4 3 1 s�-
Sehlachtkreuzer 3 -� � � �
Kreuzer « 25 5 2 4 1
Monitore 6 � 1 � �
Zersiörer 64 14 10 3 2
Torpedoboote 10 8 5 1 �
U-Boote 50 14 3 � "1
Kleine Fahrzeuge 27 9 � �� -
GclclIl-TV.-Gth. 550000 110000 76000 50000 17000
Geiqsstverluste aller {�otten ber Alliierten SJOOO Tonnen.
Sthiffstlasse Deutschland estertetth

Schlachtsehiffe 1 3
Sehlaehtkreuzer 1 -
Kreuzer 24 2
Monitore � 3
Zerstörer 72 5
Tospedoboote 51 4
U-Boote 205 8
Gefamttonnengshalt 350000 65000 Tonnen.
Gesamtverluste der Mittelmäehte 415000 Tonnen.

Der Beriebterstatter fügt hinzu, um die hohen Zahlen zu
erklären, die England an Großkampfschiffen erlitten. die Verluste
durch Unglücksfall seien mitgezählt. England habe allerdings
viel mehr als Deutschland verloren, aber Deutschlands geringe
Verluste an großen Schiffen und das gänzliche Fehlen von Ver-
lusten an kleinen Schiffen erinnern daran, daß der Hauvtteil der
deutschen Flotte während des ganzen Krieges eingeschlossea blieb
und daß sie keinen Bedarf an Seouts und Patrouillens
booten zur Deckung ihrer Schiffahrt hatte, da sie keine Kriegss
schiffe oder Handelsflotte auf See gehabt habe. Die ersehreckend
großen Verluiie an deutschen llsBooten bezeugten, daß ein un-
aufhörlicher Krieg geführt worden sei nicht gegen die Flotten
der Gegner, sondern gegen Handelssehisse und Fifchereifahrzeugr.

Die neue Luxussieuer.
Gegenwärtig ist die erhöhte Steuer auf Luxusgegenstände,

die § 8 des RetchOUmsatzsteuergeseizes vorsieht, auf einen be-
stimmten, verhältnismäßig eng umgrenzten Kreis von Waren
beschränkt. Hierin soll mit der Einführung einer allgemeinen
Luxussteuey die einen Vesiandteil der neuen Umsatzsteuer bildet,

Die neue Luxussteuer
erweitert den Kreis der Waren sehr stark, sie unterscheidet
ztvischen unbedingt notwendigen Bedarfs- und Gebrauchsgegew
ständen und solchen, die nicht unbedingt notwendig sind. Zu
den ersteren die steuerfrei bleiben. rechnet der Entwurf im
wesentlichen sämtliche Lebensmittel. Eine Ausnahme dürfte
vielleicht bei Feinkoftwaren gemacht werden. Die Steuer auf
die nicht unbedingt notwendigen Waren ist als eine Fabrikat-
steuer gedacht; sie soll erhoben werden, wenn die Ware aus der
Hand des Fabrikanten in die des nächsten Käufers übergeht.
Bei der Erhebung der Steuer an dieser Stelle wird ein gerin-
geres Steuerobjekt zugrunde gelegt. Durch die starke Erweiterung
ses Kreises der abgabeflichtigen Waren wird aber erreicht, daß
auch bei Beibehaltung des bisherigen Steuersatzeh der 10 Proz.
für Luxusgegenstände beträgt, eine Steigerung des Steuerertrages
eintritt.
Ablieferung der Lokomotiven und Wagen beendet.

Die uns durch den Waffenstillsiandsvertrag auferlegten
Lieferungen von 5000 Lokomotiven und 150000 Eisenbahn-
wagen sind in den leisten Tagen zum Abschluß gekommen. Von
der Ententekommisfion sind nur die stärksten Maschinen und die
besten Wagen abgenommen worden. Der Gesamtwert des ab-
gelieferten Fahrzeugmaterials zu dem die preußifche Eisenbahn-
verwaltung allein rund 4000 Lokomotiven und 12 000 Wagen
gestellt hat, beträgt über 3 Milliarden Mark, ungerechnet die
Kosten, die dadurch entstanden sind, daß sehr viel mehr Maschinen
und Wagen, als vertraglich zur Ablieferung bestimmt waren,
weite Strecken hin- und zuritckgesahren werden mußten, um der
Ententelommission vorgeführt zu werden.

Die Weiterverleihung der ·, , »
Auf eine Eingabe des Preußisehen LandessKriegsrverbandes

teilt das Keiegsministerium mit: Es in bestimmt worden, Kriegs-
verdiensie wie früher durch Verleihung Eiserner Kreuze zu be-
lohnen. Jn der Armee erfolgen die Verleihungen nach den bis-
herigen Grundsäßen und Bestimmungen und zwar:
an I. für das bisherige Feldheer, sür die aus den beseßten Ge-

bieten zurückgezogenenTruppen und sür das Heime-them
a! durch die komneandierenden Generale hinsichtlich der
zum Korpsbezirk gehörigen Truvpen und aller dorthin
entlassenen oder zurüekgekehrten Heeresangehötigen � ein-
schließlich der früheren Kriegszefangenen und Jnternierten
und der in den Lazaretten befindlichen Verwundetenz
b! durch den Pkeußischen Kriegsminisier für die nicht unter
I a fallenden Kommaudobehbrdem an die Beamten des

a..x - «II�I;

�öeimatßbeerib, sowie für« das nur in Ausnahmefällen zu
beaniragende Eisesne Kreuz 1. Klasse für: Heimatverdienst";

. für den Grenzsihvh Oft: a! durch den Generalfeldmarscball
v. Hindenburg nach eigenem Ermesseiy b! durch die Ober-
befehlsbaber der Armeegruppxn Nord und Süd an sie
unterstellten Suppen.

Verdienst und Würdigkeit sind nach wie vor Voraussetzung
der Verleihung und bedürfen sorgfältigster Prüfung. Für ledig-
lich in der Heimat erworben«Kriegsverdiensiy die iin allgemeinen
als mit dem 31. Januar 1919 beendet angesehen werden neüssen,
find die bisherigen einschränkenden Bestimmungen maßgebend.
Besebleunigte Durchführung aller Verleihungen wird vom Kriegs-
ministerium dringend erwünscht.

Bssihieuaviss stellen die Truppenteile und Bezirkskommandos
aus. Zur Vermeidung von Dopvelverleihungen gilt als Stich«
lag für die Aufstellung der Vorschläge für die bereits entlassenen
Heeresangehöriaen der 15. März 1919.

Ueber die Welterverleihung des Verdienstfreuzes sür Kriegs-
hilx steht die Entscheidung des Preußisehen Staatsministeriumsno aus.

Eine Eriuuerungsmedaille für Kriegsteilnehmern
Jn einer Eingabe an die Nationalverfanimlung und die

Reichsregierung hat der sihffhäufersBand der Deutichen Landes-
Krieaervei bände angeregt, allen Kriegsteilnehmern des Weltkrieges
1914/18 ein bleibendes Erinnerungszeichen in Gestalt einer
Medatlle zu verleihen. Wenn auch die Reiehsregierung die
Ordenss und Titelverleihung für die Folge ahfthasft und damit
die Notwendigkeit einer Auszeichnung verneint habe, so werden
doch M llkonen Deutscher Vaterlandsverteidigey denen es nicht
vergönnt gewesen, sieh das Eiserne Kreuz oder eine andere Aus«
zeichnung verdienen zu können, sür die Verleihung eines Er«
innerungszeiehens der Regierung Dank wissen.

Politische Rundschau.
Wtb. Prtvattelegramnn Die B. Z. am Mittag meidet:

Die preußisehe Regierung hat sis gestern mit der kritischen
Bewegung an der Schlefisthen Grenze beschäftigt. Sich zuver-
läsfigen Nachrichten haben nicht nur die TfcbeehmSlowaken
bedeutende Streitkräste argen Glas zusammengezogen, sondern
auch die Polen über 30 000 Mann zum Einmarseh nach Ober-
schlesten versammelt.

Man bat Kenntnis davon, daß dieser Einmarseh zwischen
Polen und TseheehosSlowaken verabredet worden ist. Die beiden
Regierungen haben in Paris sondieren lassen, wie ein militäris
iehes Vorgehen in Oberschlesien von der Entente beurteilt werden
würde. In! Paris wurde damals geantwortet, zu einem Ein·
marseh in Schlesien bedürse es eines Vorwandes. Ein solcher
würe etwa durch das Anwachsen der kommunistisehen Bewegung
in Obersehlesien gegeben. Diesen Wink hat man in Prag und
Warschau gut verstanden. Die kommuniftisehen Unruhen in
Oberschlesien sind nur ans polnisehe und tsebeehosslowakisehe
Umtriebe zurückzuführen. Die rechtzeitige Verhängung des
Belagerungszuftandes hat den von den Kommunifien hervorge-
rusenen Streik zum Scheitern gebracht. Von polnifeher Seite
wird aber seither wieder sturpellos gehegt und alles versuchh
um den deutschen Grenzsehutz in Obersehlefien zu korrusrpierem

Wtb. Berlin, 18. März. Die Deutsche Allgemeine Zeitung
sihreibn Die Vorbereitung der neuen Steuern des Reiches iii
nunmehr soweit gesbrdert, als damit begonnen werden kann, die
einzelnen Este-tiefe nach ihrer Fertigstellung dem Staatenaussehuß
zu überreichen, damit fie möglichst ichslskc VVU this! im die
Nationalversammlung gelange. Das ist um so mehr erftrebenss
wert, als es dringend erwünscht erscheint, und: in finanzieller
Hinsicht die Kriegswirtsehaft abzubauen und aus dem Säzwebes
zustand eines überaus- stark angespannten Kkedits zu einer ener-
gischen Ibbürdung der Reiehssehuld und gerechten Verteilung der
Steuerlasien überzugehen. Zunächst« wurden dem Staatenauk
schuß die Entwürfe einer Krtegsabgabe von 1919, eine Vermö-
genszuwachssteuerz einer Kapitalertragsteuer. einer Grundweehsels
abgabe, einer Vergnügungssteuen einer Tabaksteuer und einer
Spielkartensteuer beschäftigen. Jhnen wird u. a. der Entwurf
einer Erbsehaftssieuer in kurzem hinzutreten. Weitere Gelegent-
würfe werden allmählich folgen, und das ganze Werk soll
durch die große Vermögensabgabe gekrönt werden. Ueber die
Verteilung der sieuerlielzen Belastung ist, wenn man nach dem
voraussirhtlichen Ertrag· der einzelnen Steuern urteilt, lustigen,
daß sie eine ganz überwiegend gerechte sein wird. Während
die indirekten Qbgaben nur eine vergleiehsweise geringfügige
Rolle spielen werden. Das entspricht den vom Minister Schiffer
in seiner bekannten Rede in der Handelskammer vertretenen
Plänen, denen fieh die damalige provisorische Reiehsregierung
in ihrer Veröffentlichung vom 31. Dezember 1918 angefebloffenbat.

Wtb.. Beuthtu OS, 18. März. Der Streik im obersehles
fischen Kohlenrevier kann mit dem heutigen Tage als beendet
angesehen werden 

Wtb. Paris, 18. März. Igenze Havas. Jn einer halb-
amtlichen Note wird die Verwendung der deutschen Handelssehiffe
genauer festgelegt. Es handelt sich nicht um eine Verteilung
der Flotte, sondern um die Verantwortlichkeit für die Verwal-
tung der Schiffe, bis durch den Fxiedensvertrag die endaültige
Bestimmung der Schiffe geregelt wird. Der vorläu�ge Eharaks
ter der Mission jeder der alliierten Regierungen wird durch die
interaffiierte Flagge bezeugt, unter der alle Schiffe fahren.

Frankreich übernimmt die Verantwortung sür den Betrieb
von 600 000 Tonnen Fraehtdamvfern und 75- bi! 100 000
Tonnen Transrcean-Damvsern. Der Sieh wird halb und halb
von England und den Vereinigten Staaten in Betrieb genommen
und der Heimbesörderung der amerikanischen und australisehen
Truppen dienen. Die kleinen Das-vier, die sür groß: Fahrt
nicht geeignet find, werden zum Dienst zwischen Frankreich und
England verteilt. Die Verwendung aller Sihiffe wird durch
den Rat der Illiierten sür Seetransporte festgelegt, der mtch
über die österreichischen Schiffe, die gegenwärtig bei den alliierten
Dienft tun, verfügt.

Wtb. Amsterdam, 18. März. Einer Reutermeldung aus
Paris zufolge, sind im Hinblick auf die Lieferung der ersten
270000 Tonnen Lebensmittel für Deutschland von den verschie-
denen alliierten Regierungen als sofort lieferbar anaeaeben: Von
der britisehen Regierung 30 000 Tonnen Spuk, Z0000Tonnen
kodensierte Müh, 20000 Tonnen Pflanzenöh 2000 Tonnen



� �869-74!, A. Haselbach �874-82!, Isziontek

�f Sltargarine, 2000 Tonnen Bratevseth 35 000 Tonnen Reis,
50000 Tonnen Mangoenbohneky 15 000 Tonnen Hafermehl und
10 000 Tonnen Gerstens und Nogaenmehlz von der frantbsifcben
�Slegierung KabeljamManiotosMshl und 50000Tonnen Palmen-
lerne, bie schätzungsweise 15000 Tonnen Palmöl enthalten; vm
sden Borräten der amerikaniftben Korngeftflfchüfl in Europa:
40 000 Tonnen Weizenmehh 20 000 Tonnen andere Mehlsorten
und 30000 Tonnen Rot-gen.

Wtb. Paris, 16. März. Reuter. Bei der heutigen Sitzung
des obersten Kriegsrates wurde Llohd George ein von Willst!-
Elemenceau und Orlando unterschriebener Brief übergeben, in
dem er dringend aufgefordert wird, seine geplante Rückkehr nach
England um zwei Woihen zu verschieben, angesichts der Drin«-
liehkeit des Problems, mit dem lich die Konferenz in
den nätititen Tagen zu befassen hat und das die Unterzeichner
bes Briefes für wichtiger halten, als sogar die Arbeiterfchisiss
rigkeiten, die in England beigelegt werden müssen. Der Bericht
wird nach London gesandt werden, um dort dem Kabinett vor«
gelegt zu werden. Wie berlautet, wird Lleyd George seinen
Beschluß in dieser Frage von der Ansicht seiner Kollegen ab-
hängig machen, ob seine Anwesenheit in England nötig sei.

SklJlesifåJszeY heeregverikijt
Wiederum gingen polnifehe Patrouillen an verschiedenen

stellen der Front entgegen den Ibmachungen des Waffenstills
stand-s gegen unsere Poftierungen vor. Sie wurden überall
durch unsere Postierungen abgewiesen.

Ceneralkommando VI. A. K.

Entnleä.
�e�? Nantslau, 19. altem.  Von der Gasanstalt � StdlußJ

Am Anfange des vergangenen Jahres versagt· die Kohlenzufuhr
für die Easanftalt fast vollständig Damit die Gasversorgung
nicht eingestellt werden mußte, wurden Versuche mit der Bergafung
von Eilenholz ange�ellt, die zu einem einigermaßen annehmbaren
Ergebnis führten, obwohl große Schwierigkeiten bei der Reinigung
des Gafes zu überwinden waren. Ja den ersten Tagen des
Februars waren die Kohlen vollständig aufgebraucht, und die
Stadt wurde kurze Zeit mit einein Holzgas verforgt. Wegen
der hohen Selbsttrzeugungskosten für Gast, welche durch das
fortwährende Steigen der Kohlenvkeife verursacht wurden, wurde
von  1. August an ein Einheitspreis für Leucht« und Kochgas
von 21 Pfennigen eingeführt. Jnfolge des im Herbit einsetzenden
Wagenmangels und infolge des Bergarbeiterftreiks in Oberfedlesien
ließ die Kohlenliefetung wiederviel zu wünschen übrig. Damit
im Winter Wassergas, als Zusatz zum Eteinloblengas. erzeugt
werden konnte, mußte die in  Jahre 1868 erbaute, sehr deselte
Skhornfteinsäule abgebrochen und durch eine neue von 25 m
Höhe ersetzt werden. Diese geftattete dann, Koksgrus als Heiz-
material für den Dampfkessel zu berwenten. � Durch die
außerordentliche. Steigerung der Kohlenpreise ab 1. Januar d. J.
und durch die Einführung des Achtstundenarbeitstages erhöhten
ssich die Ausgaben der Gasanstalt um rund 30000 Mark. Un 

« diesen Mehraufwand decken zu können, wurde dsr Einheitspreis
vom obengenannten Datum ab von 20 auf 30 Pf. erhöht.
Für den Gasbedarf des Bahnhofs, der städtiseben Gebäude, der
Straßenbeleuchtung und der gewerblichen Anlagen wurde der
Preis von 20 auf 25 Pf. beraufgefetzu Der Koksverkaufspreis
stieg von 250 auf 3,75 Mk. � Die Kohlenzufuhr ging wegen
der fortwährenden Unruhen erheblich zurück. � Um die Gas-
verforgung nicht einstellen zu müssen, wurde Koksgas erteugt
und dem Steinkohlengas zugesetzt Dadurch wurde der Kohlen-
verbrauch auf das Mindestmaß beschränkt. � Als Dezernenten
für die Gasanftalt fungierten die Herren Ratsherren Kricbler

�882� 88!,
Kirehner 1888� 90!, A. Haselbaeh �890- 92!, Richter �892-97!
unb gegenwärtig seit 1897 Herr Ratsberr Albert Hafelbaeln �
Als Betriebsleiter waren angestellt La Maasse, v. Eorsweuy

»« Koberfteim Störmey Dittrich, Gärtner, Martin, Fischer und
seit 1913 Herr Müßler. � Die Gaserzeugung betrug seit
Bett-h n der Anstalt 7470672 cbm. und der Kohlenverbrauch
28772 665 t. � Durch die Abfassung der Denksehrift hat sieh
»Herr Müszler ein großes Verdienst erworben, was auä hier
dankbar anerkannt sei.

A  StadtverordnetemVerfammlnng.! An  17. b. M. fand
die erste Stadiverordnetensitzung in der neuen Zusammensetzung
statt. Der Einladung des ältesten Mitgliedes Herrn Rentier
P. Koscbwitz waren außer den gewählten Stadtvertretern seitens
des Magistrats mit Herrn Bürgermeister Schule sechs Ratsherren
gefolgt. Nach kurzen Eröffnungsworten erteilte Herr Kofehwitz
das Wort dem Herrn Bürgermeister. Dieser gab in feiner von
Herzen kommenden Ansprache u. a. feiner Freude Ausdruck, daß
unter den Gewählter: ficb auä Herren befanden, die bereits eine
ilieihe von Jahren mit Hingebung, Treue, und Uneigennützigkeit
für die Stadt tätig gewesen seien und die, wie et« Mm: wisse,
auä weiterhin ihre Pflicht und Sehuldigleit tun werden. Von
den neuen Herren dürfe erwartet werden, daß sie ebenfalls in
selbstloser Weise fiä in den Dienfi der Stadt stellen werden
Am Schluß führte alle Gewähiten der Herr Bürgermeister in
ihr Amt ein und verpflichtete fie mittels Handschlag an Eides
statt. �-�_ Herr Kofchwitz dankte im Namen der Versammlung
den  Herrn Bürgermeister für die herzliche Begrüßung und
Mittel-erste, daß feine Worte eine wohltätige Wirkung haben
wtrbtm DE« Ntdutv schkvß sich zuftimmend Herr Unikower
an. � Nun wurde zur Wahl des Vorstandes gefehrittew die
mittels Stimmzettel erfolgte, wie es die Städteordnung borfäreibt.
Es wurden wiedergewählt die Herren E. Kricke  Vorfteher!,
Toebe  Scbriftführer! unb Conrad  Stellvertreter! und neugewählt
Herr P. Koftbwitz  stellv. Vorsteher!. sämtliche Herren nahmen
mit Dank die Wahl an. � Hierauf wurden auf Grund der
Städteordnung fünf Kommifsionen gebildet. Es wurden vom
Voriteher mit Zustimmung der Versammlung berufen in die
Kaffeuiomtutfsion die Herren Eonrad, Baumbauey W. Hoffmann,
Fris Hoffmann und Heivzelmannz in die Oelouomiez Forst-
unb Grundetgentumslomattsston die Herren Cons ad, Baute-hauen
Sokoll,« Koschntitz und Pätzold; in die Steuer- uud Sirius:
komtnisseou bie Heeren Neste, Unikower, Hirsch, Slgztfng unb
Pvhlaz in die Geldbewilllgungskouiutiffiou die Herren Zimmer,
Lehmann. Her« ann- Saowesel und sei. Schneide; in die Kommission
fiir Wahlangelegenheiten die Herren Pech-sann, strecke, W.
Hoffmann, Toebe und Kastneig � sämtliche Eewählten erklärten fiä

zur Annahme der Wahl bereit. � Hiermit war die Tagesordnung
erledigt.

 Saß Sihuljahr 1918/19! schließt an  Montag. den
31. d. M» mit der Entlassung aller Schüler, die ihrer Schul-
Vfiicht genügt haben; es find dies diejenigen, die das 14. Lebens-
jahr bereits vollendet haben oder bis Ende September 14 Jrhr
alt werdet  und acht Jahre die Schule befuät haben. An die
Entlassung der Schüler: schließt sieh unmittelbar die Verlegung. �
Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, den I. April, und
es find an diesem Tage die Lernanfänger der Säule zuzuführen.
� Näheres ist aus der bezüglichen Bekanntmacbung des Magiftrats
ersichtlich, die demnäebst erscheinen wird. �- Auch in den beiden
Fortbildungsschulen findet am 3l. d« M. der Schluß bes Gäul:
jahres statt. � Entlassen werben jene Lehrlinge, die bis zum
Entlassungstage das 1·7. Lebensjahr zurückgelegt haben. Wird
ein Lehrling vor vollendetem 17. Lebensjahre freigesprochen, so
bat der Meister an das Kuratorium ein Gefuckt un  vorzeitige
Entlassung des betreffenden Lehrlings zu richten.

� Der ftenogtaphifche Unterricht entwickelt steh unter unent-
geltlieher Leitung oes Hirkn Zoiltnspktor Moldenhauer sehr
out. Heute Abend nahmen bereits 6 Personen am Unterricht
teil. Eine groß-Zahl �� etwa 30 � unterrichtete Herr Molden-
bauer auf feinen Dienfireifem Die Kinder schrieben nach drei
Stunden bereits fließend das Alphabet und kleine sähe. Jedem
schenkte der Lehrer ein Gedicht in Gänellfäreibfärift, das sie
neugierig betraibten und zu entziffern suchen. � Herr Mulden-
hauer gibt demnächst feine Gedicht« etwa 200 an Zahl, heraus
und zwar im Celbftoerlaga Gesthmackooller Eis-band. Zwei
Bände. Vorn das Bild des Künitlers mit feinem Hunde  tun:
Gedicht: Gespräch mit einem Hündchen! Preis etwa 5 Mark.
Der Reinertrag fließt dem Vaterländifcben Frauenverein zu.

� Die Fraktiou der deutscher  demokratischen
Partei hat in der preußischen Lanoesverfammlung folgenden
Antrag eingebracht:

Die verfassunggebende Preußiscbe Landesverfammlung wolle
beschließen: die Reaieruna zu erfuäen, in: Jnterefse der schwer
gefährdeten Volksekniihkung die auch küssssia in erster Linie auf
der Leistungsfähigkeit der heiutisthcn Landwirtschaft beruhen muß,
folgende Maßnahme» unverzüglich in die Wege zu leiten:

a.! die scbleunige Vermehrung und Sieh rung der Erzeugung
von künstlichen Düngemittel-e  Ralf, Gtid�off, PhosphateJ
und ihre gerechte und preiswerte Verteilung,

b! bei der erforderlichen Inanspruchnahme der Viehbettände
auf die Milch- und Fetterzeugung sowie die Auf· und
Nachzucht gebührend Rücksicht zu nehmen unter energischer
Bekämpfung des Scbleichhandels und angemessener Fest-
setzung der Stblaehtviehpreistz

c! ber Landwirtschaft die für ihre Betriebe erforderlichen
Kohlen und Brennstoffs zur Vsrfügung zu stellen.
Strafbare Wiederbenutzuug eutwerteter

Poftfreiueatkeiy
Freimarkem die durch die parallelen Striehlinien des bei

größeres  Poftämtern verwendeten Mascbinenftempels entwertet
worden find, werden nicht selten nochmals zur Frankierung von
Brieffendungen bemißt. Die Absender geben dann an, die Striche
nicht als Entwertungszeichen erkannt zu haben. Das fällst
jsdocb niät gegen eine Verfolguna wegen Ueberschreitung des
§ 27 Ziffer 3 bes tßofigefeaes. Diese Eesetzesbestimmnng be-
droht sang allgemein den, der Postwertzeichen naä ihrer Ent-
wertung zur Frankierung einer Sendung benutzt, mit einer
Geldstrafe von mindeüens 3 Mark. Vor der Benutzung älterer
oder unfauberer Postweetzeiehen ift deshalb nicht nur auf die
von Posistempeln herrührenden Buchstaben und Zahlen, sondern
auch auf etwaige von  Mafehinenposistenevel herrührende Sttiths
linien zu acht-n. Oher-Postdirektion.

Freitvilligenkorps Schlefiem
Keines Wortes bedarf es mehr über den außerordentlichen

Ernst unserer Lage.
Da ist keine Zeit mehr zu verlieren. Es Muffen� Taten

geschehen, sonst sind wir verloren. Darum geht an Euch Arbeiter,
Bürger aller Stände, Df�llere, unferof�yiere, Soldaten aller
Jahraänae noch einmal der tsahnende Ruf:

Ziigert nicht! Laßt Eure Bedenken, Groll nnd Hader,
Mißgunst nnd Selbstsucht fahren! Denkt nur an das Eine,
was jetzt nottut: Euch selbst und die Enrigen zu retten! Stellt
Euch sofort und ausnahmslos tue Verfügung! Tretet ein in
das Freiwilligenliorps schießen.

Auf neuer Grundlage aufgebaut, in sich geschlossen, foll es
eine auserlelene Stabile werben, für weläe die Schlagfertigkeit
oberstes Gesetz ist. Darum werdet  Ordnung, treue Pflicht-
erfüllung und sttaffe Manneszuebt ebenso gefordert, wie gute
Kameradfclsaft und fürsorglich  Behandlung der Mannsehaften
durch ihre Vorgesetzten. Für alle Mstkässpfer wird treulich
gesorgt. Alle älteste auf Renten und Vetsorgnng wie sie im
Kriege bestanden, treten wieder in Kraft. Jeoer erhält mobile
Gedührniffe und eine tägliche Zulage von 5 Mark. Auf Grund
eines Trcusihcinez der Euch bei ordnungsmäßiger Entlassung
ausgestellt wird, werdet Jbr Eure alten Stellen offen finden
werdet bei Neubewerbungem bei Behörden und allen Arbeits-
nachweisen vorzugsweise berücksiebtigt werden. Auch sonstige
Vergunstiaungen und die Verleihung eines Ehrenzeicijens fit:
jeden Teilnehmer sind vorgesehen. Einzelheiten findet Jhr in
einem Mertblatt zusammengestellt, auf dessen Bestimmungen steh
jeder dureh Unterschrift bei seiner Einstellung verpflichten muß.
Jhr erhaltet es in allen Werbestellem bei allen Truppenteilem
bei militärtfchen und zivilen Dienftstellem in Breslau außerdem
in vielen Auskunststellen der Stadt.

Jn den Kteisstiidteu werden sofort Werbestellen durch die
Landratsämter in Gemeinschaft mit den zuständigen Kreis« und
Soldatenräten eingerichtet. Dort werdet Jhr in Listen eingetragen«
und alsbald zu den einzelnen Truppenteiien des Freiwilligenkorps
in Marsch gelegt.

Je stärker das Fkeiwilligenkorvs wird, um so schnelle  und
unblutiger wird die Aufgabe zu lösen fein, die ihm gestetlt ist.

Darum-selbstEuchundwerbtfiirunserFreirvilligenliorpsl 
sentrabsoldatenrat für die Provinz schießen.

T

Vollisrat u Breslau, sentralrat für die Provinz
Hehle en. Generalliommando VI. U. K.

Deutscher OfffzierWnnd  t. O. V!
Ortsgrnppe Brieg.

Die an  10. Fchruar d. J. ins Leben gerufene Ortsgruppe
Uiichst von Tag zu Tag und zählt gegenwärtig 162 Mitglieder
 �eit bem Esündungstage sind 65 Mitalieder hivzug-kommen.!
ZU VI! Dktsgkvvbe Brieg gehören die Mitglieder des Landwehrs
bszitks Miso« Also die der Kreise Ohlau und Namslam bis fiä
in beiden lebten stählen eigene Oxtsgruppen gebildet haben
wetben. Sämtliche Ortsgruppen in Geblefieu erhalten ihre An«
welfunaen Von der Provinzialgeuppe Breslau, diese wieder von
der Zentrale Berlin. Der D. O. B. unterstützt seine Mitglieder
in Vor-mundt- und Nachlaßfathem Wohnungsfrageey Unter.
bringung von Oisilierkindern aufs Land, Dienitbotem Ernäh-
rungsfragen, Frauenberatung, Gehalts- und Betleidungsangei
csiisvbtltstu militärifche Fragen, Pensions- und Rentenfachety
Rechts» Säule, Erziehungss und Steuer-Fragen, Unterftützungss
Witweni und Waisen-Sachen und Stell·nnaehweis. Jede dieser
Abteilungen wird von hierzu ehrenamtlich verpflichteten Damen
oder Herren bearbeitet. Alle die O siziere pp. angehenden Ver-
fügungen findet man in dem Deutschen Ofsizier-Blatt, das
wöchentlich einmal erscheint und für Mitglieder bei dem Verlag
is! Oldenburg bezogen, vierteljährlich 1,87 Mk. kostet. Ja 
Jnteresse der Allgemeisheit und der wirklich guten Gaäe wird
an dieser Stelle nochmals aufgefordert, dem D. O. B. Orts-
gruppe Brieg, heizutreten, denn nur vereint bilden wir eine
Kraft. Keiner darf fehlen. Die nächste Mitgliederbersammlung
findet in Brieg am 24. März 7�/e Uhr im Hotel Reichskrone
statt. D. O. B. Oitstrruppe Brieg.

Rumland Hauptmann und Eäriftführer.
Hiihnerhaltnug im unbegrenzten Auslauß
M. Thon, Reichenbach i. Gäl. Schluß!

Wollte man aber die weißen Jtaliener als Hauptrasse
züchten, nun so müssen nur Hähne dieser Nasse auf dem Hofe
gehalten, und da Jtaliener weißfehalige Eier legen, auä dann
nur solche zur Brut verwendet werden. Un  die Eiererträge
immer mehr zu steigern, ift es erforderlich, nur immer von den
am betten legenden Hennen die Eier zur Brut zu verwenden,
weil sich die Eierlegetätigkeit von einer Henne auf di: Nachkom-
menschaft vererbt. Um dies zu können, wird eine Legetontrolle
durch Fallennester oder burä Begreifen der Tiere notwendig
fein. Es läßt sieh ja dies in der Landwirtschaft wegen Mangel
an erfahrenem Dienitpersonal oft schwer durchführen; boä ist
mir hinreichend bekannt, daß gerade die Frauen der Landwirte
ihre besten Legehennen ganz genau kennen. Gegründete Zuchts
ftationen, wo Hühner genau auf ihre Legetätigkeit geprüft find,
müßten dann auch den lanowirtschaftlichen Betrieben zur Lkefe-
rung von Bruteiern zu Hilfe kommen. Nur die Hühnerhaltung
in  unbegrenzten, freien Auslauf fiäert uns niät nur reiche
Erwäge, wenn ihr Betrieb ein einfacher, dem sonstigen Haupt-
betriebe fiä anpassender und zweckmäßig ausgeführte: ist, sondern
er sichert uns auch eine gesunde, kräftige Nathzuchr. Bei freiem
Anslauf da gedeihen die Tiere ohne Aufstcht und Kosten zu
kräftigen, starken, nufzbringenden G:schöpfen. Jeder, der schon.
versucht hat, mit allerlei künstlichen, teuren Futtermitteln in
abgegrenzter Gitterzucht dasselbe zu erreichen, wird mir entschieden
recht geben, wenn iä behaupte, daß er nie und nimmer das
natürliche, freie, kräftige und auä gleichmäßig im Ettrage
wetteisernde Geflügel heranzüehteu schade nur um jeden aus-
gegebenen Pfennig und um die viele Mühe! Gäon die leben-
dige Gefiederfarbe und das feurige Gesicht des freigezogenen
Huhnes stellt das im begrenzten Iluslaus aufgezüchtete Hahn
bedeutend in den Gäaiten.

Daß nun aber auch bei freiem, unbegrenzten  Auslauf die
Zahl der gehaltenen Hühner eine nicht größere sein darf, ohne
ttörend auf den Hauptbetrieb zu wirken, möchte ich noch beson-
ders erwähnen. Nan möchte ich aber noch auf eine Einrichtung
hinweisen, welche der zHühnerhaltung und Hühnerzuebt ganz
bedeutende Vorteile bietet, und wodurch die Auslaufmöglichkeiten
der Hühner sieh ganz bedeutend erweitern lassen, das sind die
Hühnerwagen oder fahrbaren Huhnerställr. Sie haben den
Zettel, die Hühner auf die Felder zu bringen und so burä die
ganztägliihe Selbiiereiährung noä größeren Nasen von  Huhne
berauszuwirtsehaften und die ausgefallenen Körner auf dem
Felde nutzbar zu machen. Hier ist den Hühnern aber auä
xeiäliä ber Tisch mit Gewürm, Käfern, Insekten, Uekrauifatuen
und sonstigen pflanzliehen Stoffen gedeckt. Reichlieher Eierertrag
wird bei solcher Ernährung die bestimmte Folge sein. Die
Einführung der Hühnerwasen in der landwirtfchastlichen Geflügel-
haltung iß daher dringend notwendig iind empfeblenswerh au-
mal baburä auä ber Acker von Usikcäutern und Fcldfehädlingen
aefdubert wird·

Kontrolltartenz
Surfen u. Kerzenmarkenausgaba

Die Ausgabe erfolgt: _
Freitag, den 21. März, vorm. von 8-12 Uhr

für Haushaltungen Ring, ,Bahnhofftr., Peter-Pauistr.,
Pfarrgasse, Müblgasse, Ysassergassa

Montag, den 24. Marz, vorm. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen Kiosterftr., Herrengasse, Mut-ißt»
Langefir., Hofvitalgasse Hinter-fasse.

Dienstag, den 25. März, vorm. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen Andreasktrchftr., Schüßenftw Poftstr.,
Seh-litt» Hohegafsa Brauen-sie, Krakauerftn

Mittwoeh, den 26. März, vorm. von 8�12 Uhr
für die Haushaltungen W lheimttr., Kafertrenttr., Bei-gerät»
Hafelbaehstr., v. Maröesftr., Dt. Vorstadt, Pola. Vorstadt,
Sandvoritadn

Die Hausbewohner sind verpflichtet, die Kontrollkarten
den  Hauswirt zu übergeben, damit er die Karten bezw.
Matten b:i der Makkenauogavestelle rechtzeitig abholen kann.

Die Hausbesitzer werden erfsschh die Kontrollkarten auf ihre
Richtigkeit zu prüfen und etwaige Unstimmigkeiten der Matten«
ausgabeftelle zu meiden.

Der angefeizte Tor-nein zur Ubholung der Karten
ist streng inne-zuhalten.

Wa�ßiau, b�! 19c
Der Vorfitzende bes �reisausfäuffcs.
» Dr. S a h u e , Lanoratsamtsvertoalterz



Ungediente
für das

Freiwilligenkorps Schleier!
Die Not des Vaterlandes it groß. Wie nrüssen uns schützen

gegen den Einfall von polnischen und russischen bolschewifiischenan en.
Der Aufruf zum Beitritt in das ,,Freiwilligenkorps

Schlefieu« ift an alle gedienten Männer erfolgt. �- Heute
wenden wir uns an

Euch Junge und bisher Ungedientel
Auch Jhr follt Gelegenheit haben, Eure Heiinaterde snit der

Waffe in der Hand zu verteidigen. Jhr werdet ausgebildet und
dann in die Reihen des Freiwiliigenkorps eingestellt.

Zeit der Ausbildung: 6 Wochen.
Grundsätze: Straffe Manneszuchh Ordnung, gute

Kameradschaft
Während der Zeit der Ausbildung erhält jeder

mobile Löhnung und Verpflegunen Belleidung ursd
Fnärlrrknfu Außerdem eine tägliche Zulage vonar .

Von- Sage der Einftellnng in die Regiueenter
des »Freiwilligenkorps Schlesien« gelten die in dem
Merlblatt bekanntgegebenen Bestimmungen für ge-
diente Mannsehaftem also u. a. eine tägliche Zslage

IIYTEIYTEdet Euch �U:
in Eurer Kreissiadt bei der Kreiswerbestelle für das Freiwilligem
Roms Schleifen, Krieg, Neue Kaserne, 2. Kot-P.
Generalkonriuando VI. A-K. ZentrabSoldateurat
fiir die Provinz Seht-stets. Volksrat zu Breslam

Zentralrat fiir die Provinz Schlefiem

Aufruf!

Stadtkinder aufs Land!
Liebe Kreisbewohnen die Jhr das Glück habt, ein Stück

deutsches Land Euer eigen zu nennen oder verwalten zu dürfen,
Ihr, die Jhr nicht nur eine deutsche Heimat, sondern auch ein
ggeetzers dedreugkfes Heim habt, an Euch geht auch dieses Jahr

Nthiut ein blutarmes, untererniihrtes Kind der Groß-
ftadt den Sommer über auf, gebt ihm Sonnenschein und
Wärme und helft mit fiihlendem Herzen und vorurteilss
freiem Sinne ein gefundes fleißiges und begeistetungs
frohes Geschlecht wieder heranziehen. Das tnt not!

Schwere Zeiten sind über unser Vaterland hereingebrochen.
Es gilt, alle Kräfte zu sammeln zum Wiederaufbau unseres
Staates und seines Wirtschaftslebens. Zur Lösung der unab-
sehbar schwierigen Aufgaben bedarf es mehr denn se einer ge-
sunden und starken heranwachsenden Jugend. Die Iahrelangen
Entbehrungen, von denen ganz besonders die Großftadtbevölkerung
hart betroffen wurde, haben den im Wachstum besindlichen
Kindern unsagbar geschadet. Es ist unbedingt notwendig, mit
allen Mitteln dahin zu streben, daß unsere Großstadtkirrder auch «
diesen Sommer wieder durch einen mehrwöchentlichen Aufenthalt
auf dem Lande hinreichend Erholung und Stärkung finden·

Mehr denn 400 Kinder habt Jhr, liebe Kreisbewohnetz im
vergangenen Jahre in treue Obhut genommen. Jhr habt sie
in Eurem Hause und an Eurem Tische gehegt und gepflegt und,
wenns sein mußte, beflickt und gekleidet, damit die harte Zeit
der Not nicht allzu tiefe Furchen bei ihnen ziehe. Wer in die
glückstrahlenden Htinderaugen sah, der wußte: Jhr habt ihnen
mehr gegeben, als gute, kräftige Nahrung, Eure Liebe ist es
gewesen, die ihnen Euer Haus zur zweiten Heimat machte.

Was Ihr, liebeKreisbewohner trotz der wachsenden Schwierig-
keiten in rückhaltloser Würdigung der Bedeutung dieses nationalen
Unternehmens durch liebevolle Aufnahme unserer Breslauer
Kinder für ihre Gesunderhaltung bisher geleistet habt, wird un-
vergessen bleiben.

Oesfnet wieder Eure Herzen und Türen und helft
unsern notleiderrden Breslauer Kindern Nehme jeder
ein Stadtlind in Pflege. Jm liindlirhen Haushalt wird
es laum empfunden, wenn ein Kind mehr die Mahl-
zeiten teilt. Könnt Jhr nicht Freiftelleu gewähren,
wird Euch eine Vergütung gezahlt werden. Für jedes
Kind, das Ihr Euch tiufzunehmen verpflichtet, habt »Ihr
schon irrt das Znriickbehaitungsrecht aller dafür nottgen
Lebensmittel.

Wie im Vorjahre werden Hauch diesmal wieder besondere
Listen zur Eintragung der Pflegestellen herumgehen. Nur wer
sich in die Listen einträgt, hat Anspruch auf Pflegegeld underihckjidlt ein gegen Unsälle versrchertes und ärztlich untersuchtes
K n .

Vreslau, im März 19l9.
Der Kreisvertretem

W« R ö h r i g , Rekton

M 
  
Wer auswärts infcriert

bedient stch zur Uebermittelung der Einatmen der
ArrnoncernExpedition

des ,,Namsluner Stadtblattes.«
Berechnung zu den Originalpreifen der Zeitungen.

Volksbildungsvereim
Heut Donnerstag, den 20. März 1919, abends

pünktlich sh- llhr im Saale bes Herrn Grimm
Vortrag non Herrn llkbilirtiti llnnn aus Breslau

Die nationale Eindeitsskhulr.
Für Mitglieder und deren erwachsene Familienangehörige

frei, für Nicht-Mitglieder, soweit noch Raum verfügbar ist, gegen
eine an der Kasse zu lösende Karte a 1 Mk.

Der Vorstand.
Alle gewählten sozialdemokratischen Gemeindever-

treier des Kreises Sinn�ut: werden ersucht, zwecks näberer
Fühlungnahnee und gegenseitiaer Verständigung über die nächsten
Aufaaben in der Gemeinde ihre Adressen bald an den Genossen
Fritz Hoffmann, Kaffenafsiftent in Nautslaty
Hospitalgaffe 21, eimnreieben.

Sozialdemolrratischer Verein Namslau

Jch beginne einen neuen

Unterrikhtskursus in Steuographie
 Seite: Gtolaesäcbreb! und nehme noch bis Montag,
den 24. d. Mis- Meldungen an. °

Lehrer Ludwig.

Arbeiierschlafdecken, 
Arbeiterstrohsäcke, 
Arbeiterkissen, 
Pferdedecken

zu billigen Preisen. A

Albert Bielschowsky,
Ring 7. Namslau. Tel. 24c.

Auf Dorn. trauten; deckt der Orden-
burger Hengst

�Balls�.
kaftanienbraun, 5 Jahre alt» Deckgeld
25 Mk» 2 Mk. Stallgeld. Deckzert
vorm. 7�8 Uhr, nachm. 5�6 Uhr.

wieder eingetroffen. Einpfehle sugstkältgei Akkekceklttklts
Wäscheleinem tadellose Hanfwarem zu billioften Tages-
Mspr « Josef Schneider, Seiterei

Wilhelmftn 2.
Gegenüber Grimnks Hotel.

fiir Gartenarbeit bei Kost und Unterkunft zu
mieten gesucht.

J. B. Merck, älieielttltal.

zu reinste: Aktien ges-at. erzwungen i« its-stos- Sckstlssssltti 11-
oscer �Hetze.

Wohne jetzt
« Ring Nr. 18

über Herrn Dmtift Weiffenhach
Louis SiIbermann.

Fellbandlunks

Landwirtschaft
70��100 Mrg. groß, in den Kr.
Namslau � Bernstadt - Vhlau
�Brieg. mit vollem Inventar,
guter Boden, gute Gebäude,
reichlich Wiesen, von mir als
Erwerbsgut bei hoher Anzahlung
zu kaufen gesucht. Angebote an

Jnfpektor Fulde,
Dom. Cojentschim

Post Bralin »Schl-
Seraoella,

Schlesifchen Rotllee, Namens,
Riesen-Kniiterich- Futterriibens
samen: Kieicbes JdealOciginal-
sent, verbesserte Eckendorfer
Ociginalsaah verbessette weiße
Owana Ocizinalsaatz ver-
besserte rate RiesensMamuthi
Originalsaat, Blumen- und
Gemiisesameu letzter Ernte

emhsisblt
H. Kristin.

Lamoen fiir Gastmirte
1 Wasser- und 1 Verzin-
Behälter, l Jaclret l Zy-
linder-Hut u. a. Gegen-
stände.

Miiblaaffe 2.
Ia f

O .znkarnatklee
bei H. Kristin.

EineZinetnereinrichtung
bestsschend aus
einem Sopha. 6 8esfeln,
1 Schreibtisch.1Vertilow.
1 Spiegel, partiere und
Gaskkcilc zu verkaufen.
Z«- erir. in der« Erben h. Pl.

Kiikhenfchiirzeper. St. M. 5,80, 3 Stck. M».»16,75

Frauemvirtscljaftssgurzzeleg.. per St. M. 9,50, 3 t.

Damenhausfchiirzesehr eleaant M. 13.�, 3 St. 37,75
Miinnerfkliiir e

per St. M. 6,25, 3 St. _ . 18.-
August Rettig,

Desfau E. 142.
AbteiL Texsiltvaren und Zellftoffe

Hub. BreueNs

9tigital=6alittl=
Pergameutnavrer
zum Verbinden von Ge-
fäßen wvftsblt
Buch- u. Papierhandlung

0 Oputz.

slliiiiiiiiiliisiiixliililiilililiiss 
VllllillHliHi�HII�S-Pllllilll
Buch. u. åszdlcizxigischandlung

p z.
Ein noch brauchbares

Kastensetister
und ein einfaches Fenster
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exvedition d. Bl-

gegen uronailiche
Rückzahlung verleiht

B. calderarow, Hamburg 5.

c 
�so

Vdtauzeigel Neustadt. llrimms Hotel.
Donnerstag, 27. März abends 7 Uhr

Bunter Onerettenadend Breslauer Künstler.
Leitung: Aiarga Neifch vom Breslauer Stadttheaten

machte. 4&#39;]: Uhr: Ein sröhlicher Nachmittag fiir die Jugend «
Nähe-es bringen die weiteren Jnseratk

Arn Dienstag, den 18. d. Mir.
abends 8�/a Uhr ist vom Bresi.
Zuge nach Station Noldau bei:
Aussteigen I&#39; eine Vorr-
verloren worden. Es wird geb»
dieselbe bsi der Giiterabf. in
Noldau geaen Zelt-h. abzugeben.

K« verloren.
Eine graue  ges-.bivert! Henne
gegen Belohnung abiuaenen bei

B. Spalten.

Wrrtfehaftseleve
21 Jahre alt, 1,88 Bier. groß,
kräftig, Eins-Zeugnis, Kriegs-
t-:ilir:huerr- vor seiner Einziehuna
bereits 4�/z Monate als Eleve
tätig gewesen, große Liebe zur
Landwirtschaft«
sucht sofort Stellung

argen hohe Penfiorszirhlung
Werte Angebote erbittet Lehrerin
E. Horn, Lorzendorf Post
Vutbelddorz Rr. Neustadt.

1 sintimumekgeise
kann fich melden bei

K. Bobotta.

1 Stellmacherlehrling
zum sofortigen Antritt gesucht.

August Barton,
Stellnracbermeifier, Safobßborf.

2 L l�ehrrnge,
welche Luft haben, Maler zu
lernen, können fich bald in lden.

B. Bachmann,
Sllalertnnner.

Für mein Rolonialmaren:
gxfchafe such« balb ober spare:

einen Lehrling.
Roh. Liebes.

Jn steinerne Kololliul-Wukeu-
Gefchiift sindet ein Knabe mit
guter Schuibildung aus an-
ftiindiaer Familie als

Lehrling
Aufnahme. 
Heim-Ich Possen,

im Rathause.

Einen Lauflmrsklsen
oder Mädchen

sucht sofort ·
Apotheke Namslau-

älliiibdten
fiir den Haushalt ver bald
oder 1. 4. geiucbt. Mohr-y,
Namslau. Wilhelmstn 22.

O II
�stattet Madchen

für leichten Haushalt aesuchL
Frau Wegener.

Rivlterttr- 14.
Für 1. 7. oder früher ·

1 vix-S leere  od. raubt!
Zimmer

ru mieten gesucht. schristliche
Angebote erbeten an

Walther Beutel.
Wissenfchaftlicher Lehrer.

Rotmilan, Gebüßcn�t�. 5-

2 Stuben u. Küche
und etwas Beigelasz zum I. Juli
zu mieten gesucht.

Hirsch, Hishi-wir.
Eine kleine Stube

zu vermieten.
Kirchfirafze 7.

O brauchen kein trock. Brot«
essen! Sorben: Sie gratis
Aufklärungsschtv Nr. 164
v. Posilagerl 69 Giörlite.




